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Treten Sie ein in den barocken, hellen und ruhigen Huber-

tussaal mit seinen imposanten Deckengemälden und weißen 

Stuckverzierungen! Hier wird die Kunst von Draußen nach 

Innen geholt. Die vom Künstler bewusst platzierten feinen 

Skulpturen bauen zusammen eine Choreografie auf, die sich 

von einer wohltuenden Ruhe zu einer mitreißenden Dynamik 

entwickelt und uns auf eine emotionale Reise mitnimmt.
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Als Gesamtkomposition im Raum wirken die Skulpturen wie 

einzelne Töne in einer rhythmisch-harmonischen Abfolge von 

Pausen und Intonationen und ergeben zusammen vibrierende 

Klänge. Mit einem klaren Formrepertoire und einer natürlichen 

Oberflächenästhetik reihen sich die Werke symmetrisch auf 

weiße Sockel als Repräsentanten ausgesuchter Werkreihen 

wie grafische Raumskizzen paarweise auf: Biegungen, Schalen, 

Drehungen, Entwicklungen, Segmente und Balancen, eine 

Dynamik und mitten drin ein einzelner Kreis.

Der Kreis, eine bedeutungsträchtige Form, bildet ein Thema 

für sich, was sich bereits im hohen Aufwand zeigt, der für das 

Auseinanderschieben der Hälften nach dem Schnitt benötigt 

wird. Verkeilte, extrem feine Zacken halten an der geschlosse-

nen Einheit fest, erschweren das Offenlegen der zerrissenen 

Flächen im Inneren, Ergebnis des energischen Drehens und 

direkten Hineingrabens des Schneidbrenners in das Material. 

Bei dieser Methode, die der Künstler auch für seine Serie 

Verbindung anwendet, quillt durch die Hitze des Schneidbren-

ners geschmolzenes Material als Schlacke heraus. Bearbei-

tungsspuren zeigen sich als grobe, strukturreiche, zerfledderte 

und scharfkantige Wellenprofile. Sie erinnern an erkaltete Lava, 

scheinen geologischen Ursprungs und vor Millionen Jahren als 

Zeugen außergewöhnlicher Naturgewalten entstanden zu sein.
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Paarweise einander gegenüberstehend, bieten die Skulpturen 

im Hubertussaal eine unmittelbare Vergleichsmöglichkeit und 

zeigen eindrucksvoll die enorme Vielfalt und Variationsbreite 

der jeweiligen Formprinzipien auf. Die gesamte Spannweite 

des Œvres des Künstlers – von seiner allerersten Skulptur, 

ein einfacher Block mit einer einfachen Biegung, bis zu 

seiner jüngsten Dynamik-Version – ist hier in der Ausstellung 

„Stahlwelten“ zu sehen! Im Schöpfungsprozess lässt Thomas 

Röthel sein Befinden in das Material einfließen, das dieses 

aufnimmt. Rotglühender Stahl, sprühende Funken, materialauf-

brechendes, resolutes Hineinarbeiten mit dem Schneidbrenner: 

Beeindruckend werden im Durchgang zum Saal die archaischen 

Arbeitsmethoden auf dokumentierenden Fotografien den ent-

sprechenden oder ähnlichen Werken zugeordnet. 

Verblüffend klar sind seine luftig-leichten Werke, in denen der 

Künstler in einem prozessorientierten und zunächst ergebnisof-

fenen Verfahren tonnenschweren, kompakten und versiegelten 

Stahl in balancierende und schwingende Raumzeichnungen 

verwandelt, die sich im Spannungsfeld zwischen Innenleben 

und Außenhaut dynamisch öffnen, drehen, biegen und aufbre-

chen. Gerade dieses prozessorientierte Verfahren, wie Thomas 

Röthel es anwendet, erfordert Mut, Experimentierfreude, 

körperliche Fitness und Ausdauer. 
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Seine unbeirrbare Suche nach Umsetzungsmöglichkeiten fri-

scher Ideen verlangt dem Künstler ein sensibel geführtes Aus-

tarieren des virtuosen und dialogischen Kräftezerrens ab. Stahl, 

das Material, das den Künstler nach fast 30 Jahren immer noch 

begeistert und überrascht, geht mit seiner stimmungsmäßigen 

Arbeitsweise und seiner Liebe zur Spontaneität eine perfekte 

Liaison ein: Künstler und Material reagieren empfindlich wäh-

rend des dramatisch-prickelnden Augenblickes der Formfindung 

im weichgeglühten Zustand des Stahls wechselseitig zwischen 

Intuition und Kalkül aufeinander. 

Papier und seine Materialeigenschaften fasziniert Thomas 

Röthel ebenfalls und er experimentiert mit Papier genauso 

wie mit Stahl. Wunderbar reagierende Papierarbeiten zeigen in 

einem ruhigen Nebenraum ihre schwingenden und dem Druck 

schwerer Werkzeuge nachgegebenen, verletzten Membranen. 

Kratertiefe, in Schichten versetzt gestaffelte Wunden sind 

Spuren der heftigen, emotionsgeladenen Aktionen auf den sta-

bilen, aber weich-federnden Papierflächen, denen der enorme 

Kraftaufwand anzusehen ist. Wie ein Zeichner, der mit seinem 

Stift geometrische Formen auf das Blatt anordnet, lässt der 

Künstler Formenlandschaften aus Negativabdrücken entstehen. 
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Geschichtete Papierbögen (oft 5-fach) versetzt er zueinander, 

wie die Stahlelemente bei den ausbalancierten Stahlskulpturen. 

Er ändert in unterschiedlichen Momenten des Bearbeitungs-

ablaufs gezielt die Reihenfolge der geschichteten Bögen oder 

er trennt sie, um sie im weiteren Verlauf völlig unabhängig 

voneinander zu bearbeiten. Das oberste Blatt kann ganz nach 

hinten wandern und ein Blatt aus der Mitte entnommen und 

damit eine neue Schichtung begonnen werden: Der Spontanei-

tät sind keine Grenzen gesetzt!
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Drehungen, Biegungen, Stauchungen, Streckungen, Öffnungen, 

Schichtungen oder Verschiebungen: Thomas Röthel entlockt 

den Materialien Stahl und Papier neue Räumlichkeiten im 

Spannungsfeld zwischen Innen und Außen. Er legt Energien 

frei, die zu beruhigend-stillen oder auch stürmischen Bewe-

gungsflüssen anwachsen und sich aus miteinander ringenden 

Dichotomien nähren: Dynamik und Ruhe, Zartheit und Massivi-

tät, Leichtigkeit und Schwere, Luftigkeit und Dichte, Chaos und 

Ordnung. 

Lassen wir uns mit allen Sinnen auf die unerwarteten, durch 

die Allansichtigkeit der Werke besonders vielfältigen Raumer-

lebnisse und auf poetisch-künstlerische Formvariationen ein!
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Werkliste
Skulpturen außen:
Dynamik (am Hang) // Höhe ca. 3 m (ab S. 4)

Dreifachschale // Länge ca. 8 m (ab S. 18)

vertikale Entwicklung // Höhe ca. 2,5 m (ab S. 24)

Balance (Eingang) // Höhe 197,5 cm, Länge 368 cm (ab S. 28)

Dynamik (am Schloss über Hecke) // Sichtbare Höhe 3,5 m 

(ab S. 34)

Verbindung // Höhe 213 cm (ab S. 38)

vertikale Entwicklung (Terrasse) // Höhe 124 cm (ab S. 42)

Dynamik (Terrasse) // Höhe 171 cm (ab S. 46)

Skulpturen innen:
Drehungen schwarz/rost // ca 40–45 cm  (S. 50, S. 65)

Drehung breit // Höhe 61 cm (S. 52) 

Drehung // Höhe 70 cm (S. 53)

Drehung // Höhe 118 cm (S. 54)

Ring // ø 51,5 cm (ab S. 56–61)

leichte Öffnung // Höhe 24 cm // (S. 56/57)

Balance (Innenraum) //  Länge 94 cm // (S. 58/59, 60/61)

Ring // ø 114 cm // (S. 68/69, ab S. 86)

vertikale Entwicklungen (Innenraum) // Höhe 78 cm (S.62/63)

Segmentbögen // 180 kg (S. 64)

Doppelschale  // Länge 227 cm // (S. 66/67)

Dynamik (Innenraum) // Höhe 113 cm // (ab S. 68)

Papierarbeit groß Querformat // 124 x 92 cm gerahmt  (S. 74)

Schichtung 4-fach // Höhe 13 cm (S. 75)




